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Ihr ſolltet mir die Freiheit theuer machen ,

An eurer Hand , begluͤckt durch eure Liebe ,

Wollt ' ich des neuen Lebens mich erfreun .

Jetzt , da ich auf dem Weg bin , von der Welt

Zu ſcheiden , und ein ſel ' ger Geiſt zu werden ,

Den keine ird ' ſche Neigung mehr verſucht ,

Jetzt , Leſter , darf ich ohne Schaamerroͤthen

Euch die beſiegte Schwachheit eingeſtehn —

Lebt wohl , und wenn ihr koͤnnt , ſo lebt begluͤckt !

Ihr durſtet werben um zwei Koͤniginnen ,

Ein zaͤrtlich liebend Herz habt ihr verſchmaͤht,

Verrathen , um ein ſtolzes zu gewinnen ,

Kniet zu den Fuͤßen der Eliſabeth !

Moͤg' euer Lohn nicht eure Strafe werden !

Lebt wohl ! — Jetzt hab ' ich nichts mehr auf der Erden !

( Sie geht ab , der Scherif voraus , Melvil und die Amme ihr

zur Seite , Burleigh und Paulet folgen , die uͤbrigen ſehen

ihr jammernd nach , bis ſie verſchwunden iſt , dann entfer⸗

nen ſie ſich durch die zwei andern Thuͤren . )

3. e hner Aefetitt

Leiceſter allein zurückbleibend .

Ich lebe noch ! Ich trag es , noch zu leben !

Stuͤrzt dieſes Dach nicht ſein Gewicht auf mich !

Thut ſich kein Schlund auf , das elendeſte

Der Weſen zu verſchlingen ! Was hab ' ich
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Verloren ! Welche Perle warf ich hin !

Welch Gluͤck der Himmel hab ' ich weggeſchleudert !

—Sie geht dahin , ein ſchon verklaͤrter Geiſt ,

Und mir bleibt die Verzweiflung der Verdammten .

—Wo iſt mein Vorſatz hin , mit dem ich kam ,

Des Herzens Stimme fuͤhllos zu erſticken ? «

Ihr fallend Haupt zu ſehn mit unbewegten Blicken ?

Weckt mir ihr Anblick die erſtorbne Schaam ?

Muß ſie im Tod mit Liebesbanden mich umſtricken ?

—Verworfener , dir ſteht es nicht mehr an ,

In zartem Mitleid weibiſch hinzuſchmelzen ,

Der Liebe Gluͤck liegt nicht auf deiner Bahn ,

Mit einem eh ' rnen Harniſch angethan ,

Sey deine Bruſt , die Stirne ſey ein Felſen !

Willſt du den Preiß der Schandthat nicht verlieren ,

Dreiſt mußt du ſie behaupten und vollfähren !

Verſtumme Mitleid , Augen , werdet Stein ,

Ich ſeh ſie falleu , ich will Zeuge ſeyn .

( Er geht mit entſchloßnem Schritt der Thure zu , durch welche

Maria gegangen , bleibt aber auf der Mitte des Weges

ſtehen . )

Umſonſt ! Umſonſt ! Mich faßt der Hoͤlle Grauen ,

Ich kann , ich kann das Schreckliche nicht ſchauen ,

Kann ſie nicht ſterben ſehen — Horch ! Was war das ?

Sie ſind ſchon unten — Unter meinen Fuͤßen

Bereitet ſich das fuͤrcht erliche Werk .
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Ich hore Stimmen — Fort ! Hinweg ! Hintegs

Aus dieſem Haus des Schreckens und des Todes !

( Er will durch eine andre Thuͤr entfuehn , findet ſie aber ver⸗

ſchloſſen , und faͤhrt zuruͤck. )

Wie ? Feſſelt mich ein Gott an dieſen Boden ?

Muß ich anhoͤren , was mir anzuſchauen graut ?

Die Stimme des Dechanten — Er ermahnet ſie =

—Gie unterbricht ihn — Horch ! — Laut betet ſie —

Mit feſter Stimme — Es wird ſtill — Ganz ſtill !

Nur ſchluchzen hoͤr' ich / und die Weiber weinen —

Sie wird entkleidet — Horch ! Der Schemel wird

Geruͤckt — Sie kniet aufs Kiſſen — legt das Haupt —

( Nachdem er die letzten Worte mit ſteigender Angſt geſprochen ,

und eine Weile inne gehalten , ſieht man ihn ploͤtzlich mit

einer zuckenden Bewegung zuſammenfahren , und ohnmoͤchtig

niederſinken , zugleich erſchallt von unten herauf ein dum⸗

pfes Getͤſe von Stimmen , welches lange forthallt . )

Eilkft eſk Auftritt .

( Das zweite Zimmer des vierten Aufzugs . )

—
Eliſabeth tritt aus einer Seitenthüre , ihr Gang und ihre

Gebaͤrden druͤcken die heftigſte Unruhe aus .

Noch Niemand hier — Noch keine Botſchaft — Will es

Nicht Abend werden ? Steht die Sonne feſt

In ihrem himmliſchen Lauf ? — Ich ſoll noch laͤnger
2

Auf dieſer Folter der Erwartung liegen .
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